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Rezensionen ------------------------~------------------------_JJ~ 

Jürgcn Fucbst 1\rlagdalena~ MlS ... Meznfis ... 
blues - Stasi ... Die Firnta - VEB Ilorch & 
Guck, lle.rUn 1998, 511 S .. , 45.- DM 

Ich weiß nicht, was JUrgen Fuchs veranlaßt, 
sein neues Buch ,,rvlagdalena", eine Art Ta­
gebuch seiner T~itigkeit in der Gauck,.. 
Dehürdc, unter der Bezeichnung Ro1nan zu 
verö!lentlichcn. DelUl ,ein Ron1an ist es 11och 
weniger als seine z~~ei Vorgänger "Fasson~ 
schnitt~'. ( 1984) und »Das Ende einer Feig­
heit(' (1988). Alle drei wären besser charakte .. 
risierl 1nit dcn1 Titel seines ersten Bands 
nGcdächtnis ... protokolle" (1977)" denn das 
sind inl Grunde aHe seine Texte~ ob Lyrik 
oder Prosa. Solche Gedächtnisprotokolle 
sind, durch Autoren wie Egon Erwin Kiscb 
ooer Günter Wallraff beglaubigt, ein eigenes 
, literarisches Genre? und Jürgen Fuchs ist ei­
"'ncr tl~r wenigen Autoren, die es beherrschen. 

So könnte n1ru1 "Magdalena« ein Stück ope .. 
mtiver Literatur netmen, wenn der Begriff 
des Operativen nicht durch die Operativen 
Vorgänge der Staatssicherheit so fatal besetzt 
wäre. Jürgen Fuchs war -selbst - und macht 
dies zunt Gegenstand seines Buches ... Objekt 
solcher Vorgänge mit den Titeln ,,Oppone-nt'~ 
und ,,Spinne''.. Einen anderen teilen \vir uns 
beide, den "OV Kontakt", tnit dem Mielkes 
Ministerium die Ost.,;\Vest-Kontakte aufrollen 
wollte, die zwischen westdeutschen Schrift ... 
stellern und detn Freundeskreis un1 Wolf 
Biern1a1ut, Robert 1-lavemrum und Jürgen 
Fuchs bestanden .. 
Für einen der Beteiligten11 Mattbias Do .. 
rnaschk aus Jena, ist dieser operative Vor­
gang tödlich verlaufen: Er soll sich, nach 
Festnahme und nächtlichem Verhör, in Stasi­
Gewahrsam erhängt haben ~ sagt die Staatssi ... 
cherheit und bestätigen die von ihr bestellten 
Gutachter .. Nur daß sich Gutachter und obdu· 
zierende Ärzte abwechselnd widersprechen 
oder durch Vergeßliehkeit decken und das 
ursprüngHcbe Sektionsprotokoll die Mög­
lichkeit eines Fremdverschuldeus (durch Er .. 
wügen) offenläßt Jürgen Fuchs hat nicht nur 
einen TeH seiner Zeit in der Oauck-Behörde 
darauf verwandt, die Hint~rgründe und Wi· 
dersprUche aufzuklären, sondern läßt uns 
auch auf 70 quälenden Seiten seines Romans 

dar-an teilnelunen,. dem er im Text die \Vid~ 
mung mitgibt: ,, ... filr Euch schreibe ich. Für 
Dich. Matthias Domaschk, fU:r dich politi­
schen Häftling. Und für deine Tochter Julia. 
Und für Renate" (deren Mutter). 
Also doch ein StUck operativer Literatur~ die 
Mielkes Begriff von Opcrativitä! vont Kopf 
auf die I10ße stellt Aber warwn daru1 Rornan 
genannt? Aus Verkaufsgrilnden, ·weil der 
Verlag einen Ronum verlangte? Das paßt 
nicht zu Jürgen Fuchs~ der noch nie eine 
Zeile geschrieben hat, um zu verkaufen. Oder 
weil fiktionale Literatur nicht den Dienst .. 
und ' Genehmigungspflichten der Gauck· 
Behörde unterliegt? Immerhin gibt Jürgen 
Fuchs mittels des Kunstgriffs der Fiktion 
Namen, Vorgänge und Unterlagen aus der 
Arbeit der Behörde prei~ die folgenreiche 
Vermutungen begründen, zum Beispiel ein 
Stasi-Dokun1ent, in detn Dieter Lattmann, 
Mitgründer und erster Vorsitzender des 
westdeutschen Schriftstellerverbands VS in 
indirekter Rede über seine Nachfolge.rin An .. 
na Jonas zitiert wird: Er habe "während sei­
nes Aufenthalts in der DDR .,. die Leitung 
des SchriftsteUerv:erbandes (der DDR) vor 
der Jonas gewarnt. Er äui!erte, sie söllen vor­
sichtig sein in ihren Beziehungen zur Anna 
Jonas, ohne es schwarz auf \Veiß geben zu 
köimen, könne er sagen, daß sie fllr mehrere 
'Dienste• der NATO arbeitet. QueUenschutz 
ist unbedingt erfordedich.u 

~attm.an wird ihm sein Dementi schwarz auf 
weiß geben. Ist es das~ was Fuchs provozie-.. 
ren will? Und was wiiJ er bei der Gauck .. 
Behörde provozieren, deren Tür er bei sei"' 
netn Ausscheiden scholl: vernehmlich zuge­
schlagen hat? Was bei Joachim Gauck per· 
sönlich, den er als "weich'( und Heitel, dem 
gehobenen Parkett nicht abgeneigt" vorfuhrt$ 
um schließlich die Frage aufzuwerfen: "Wie 
mutig war Gauck vor neunundachtzig?" 

Dieselbe Frage stellt er auch seinem Kolle· 
gen Joachim Walthe.r, der seine eigenen Re· 
ehereben in der Gauck-Behörde als 888· 
seitiges Sachbuch nSicberungsbereich Lite­
ratur''- veröffentlicht hat und darin auch 
"Selbstvorwßrfe wegen mangelnden eigenen 
Muts"' {als Lektor und Herausgeber im ein­
stigen DDR-Verla~ "Der Morgen") einräumt. 
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Jürgen Fuchs porträtiert ilm dennoch als 
,,hübsch distanziert" und ironisiert ihn als 
bloßen F aktensammler: "So kann es acht­
hWldertachtundachtzig Seiten weitergehen, 
n1it Personen- und Decknamenregister, alles 
wird zum Plural, zum Verzeichnis, zur Reihe 
... Und der Oberlektor von1 Buchverlag Zun1 
guten Morgen?n Aber der wurde selbst von 
der Stasi überwacht. Jürgen Fuchs ist nicht so 
unfair,. das zu verschweigen. Er will nicht 
diffamieren oder denunzieren, er. will etwas 
anderes: Betroffenheit herausfordern. Hier 
liegt vennutlich der Schlüssel, warum er sich 
tlir die Fonn des H.otnans entschieden hat, 
(die ilun, utn es zu wiederholen mißglückt 
ist): als Medium der Subjektivität, der 
Selbstbefragung ebenso \:vie der Ansprache 
der Leser ad personrun. Daher auch das 
Wortspiel hn Titel, der das einstige StaSi -
,,Objekt'' Magdalenenstraße ... heute Quartier 
der Gauck-Behörde - gleichsam personali ... 
siert Mielkes Untaten sollen nicht als Ak­
tenvorgänge und bloßer Forschwlgsgegen­
stand, sondern als Eingriffe. in Menschenle­
ben erfahren werden. Fuchs will persönlich 
betroffen n1achen und Betroffenheit zeigen. 

Das ist nicht unbedingt eine gute Voraurset­
zung ftir Literatur. So sind gerade die Partien 
seines Buches mißlungen, die den Leser mit 
den Stilmitteln eines Wolfgang Borchert zum 
Teilnehnter oder gar Mitangeklagten seiner 
ErmittlWlgen machen wollen; Fuchs bedient 
sich dabei sogar der Figur Beckmanns, des 
nach Antwort suchenden Kriegsheimkehrers 
aus "Draußen vor der Tür". Besser geglückt 
sind im Gegenteil die wirklich fiktiven Pas .. 
sagen des Buches: Etwa wenn Jürgen Fuchs 
imaginäre V erhöre bei seiner geplanten eige­
nen, aber vernliedenen zweiten Verhaftung 
auf der Transitstrecke erfindet - oder sollte 
tnan sagen erdichtet, detm sie sind aus hun­
dertfach erlebter Wirklichkeit abstrahiert und 
dadurch verd1chtet; oder wenn er einmal so­
viel ironischen Abstand findet, den Oberspi­
on und Hobbykoch Markus Wolf und seine 
Leute als böse Köche zu porträtieren: "Der 
nette Koch trug mitunter Uniformen, Operet­
tenhaft \virkende Orden, und immer eine 

· Brille... Der Koch ist ein Fernsehkoch, er 
blieb lange ~m Verborgenen, machte sich rar. 
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Auch Marios Zauberer ·wartete hinter den1 
Vorhang. Sogar der Rechtsprofessor Wesel 
benötigte eine gewisse Zeit, bis er die Er­
kenntnis formulieren konnte, daß 'die Tätig .. 
keit der Stasi nicht immer nur dem Reich des 
Bösen angehört haben müsse, hmerhalb der 
Stasi konnte auch Gutes gelan, jt\ der Freiheit 
gedient werden'. In diesetu Sinne: zu Tisch, 
meine Damen, Uleine Herren! n 

Soll tnan als Leser da sagen: nein, meine 
-Suppe eß ich nicht? Es ist schwer, sich die­
sem Buch, trotz seiner Schwächen, zu entzie­
hen - obwohl oder weil es "nervtn. Es triffi 
den Nerv, es verletzt den Nerv, und tnaucher 
wird es "entnervt'' beiseite legen. War ich 
nicht selbst oft versucht dazu? Ich eritmere 
1nich gut, wie 1nich Jürgen Fuchs 1978 bc ... 
drängte, eine Pressen1itteilung zurückzuhal­
ten, daß Rudolf Bahro nach Mitteilung seiner 
Fatnilie in der Stasi .. I-laft korrekt behandelt, 
jedenfalls nicQt gefol~ert wurde, wie Qe .. 
rüchte wissen wollten. Woher ich wisse, daß 
sie nicht de1moch zuträfen? Die Stasi sei zu 
allem fahig. Ich hielt das ftlr übertri~ben und 
fand mich nach Bahros Ausreise sogar bestä­
tigt. Wessen die Staatssicherheit tatsächlich 
fahig war, habe ich erst nach und nach erfah­
ren - aus meinen und anderer Leute Akten, 
aüs Veröffentlichungen der Gauck-Behörde, 
bei Joachhn \Valther und aus "Magdalena" 
von J ürgen Fuchs. Keine angenelune Lektüre, 
so wenig wie ".Draussen vor der Tür", das 
sein Autor ein Stück nannte, "das kein Thea­
ter spielen und kein Publikwn sehen will.'' 
Acht Jahre nach Borcherts Tod war sein 
Thema ... die Verantwortung eines Generals in 
StaUngrad flir die Opfer seiner Operationen­
so erledigtt daß Heinrich Böll 1955 schrieb, 
die Geschichte gehe ,,achselzuckend darüber 
hinweg. Pilatus wäscht seine Hände in Un­
schuld. Ein Name in den Büchern, "Stalin­
grad" oder "Versorgskrise'' .. Wörter, hinter 
denen die Einzelnen verschwinden .. Sie ruhen 
nur im Gedächtnis des Dichters, im Gedächt­
nis Wolfgang Borcherts, der nicht gelassen 
sein konnte." Kann Inan dem Wort Staatssi ... 
cherheitsdienst, der Verantwortung des Ar .. 
meegenerals Mielke und des Generalobersten 
Wolf gegenüber so gleichgültig sein? 
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\V orten. Er faßt sich kurz; olmeungenau zu 
werden. Absätze enden meist mit Zitaten 
ehen1aliger Häftlinge, etwa: .,.,Das Eis an der 
Fensterwand war fingerdick." oder "Werm 
man zum Kübel wollte, mußte man aufpas­
sen, keinen1 auf den Kopf zu treten." Das 
\virkt ohne Komn1entar. 

Die Phase nach den1 Mauerbau komtnt in 
Widn1rums Buch etwas zu kurz. Offen­
sichtlich mangelte es in der Zeit nach 1961 
an drastischen Beispielen sozialistischer 
Willkür. Staatstnacht und Volk begannen 
sich zu arrangieren .. Das Interesse an der 
großen Politik wich den1 Streben nach detn 
kleinen Glück. Die Staatssicherheit verfei­
nerte ihre Methoden, erreichte gewisserma­
ßen ihre "Reife''. Mit Rücksicht auf das in­
ternationale Ansehen verlegte sich der Ge­
hcitndienst auf die "operative Zersetzung 
feindlich-negativer Krätle'". Widntann 
schildert unter anderen1 das Vorgehen ge­
gen Wolfgang Wüstefeld, Bauingenieur mit 
katholischerh Glauben. Insgesamt 21 Inof­
fizielle Mitarbeiter beschatteten ihn zwi ... 
sehen 1964 und 1987. Telefone wurden ab­
gehört, Briefe geöffnet, Freunde observiertt 
das Konto kontrolliert, die Wolmung "kon-

. spirativ durchsucht". Man behinderte die 
berufliche Karriere und pfuschte ins private 
Leben. Den drei Töchtern wurde das Abitur 
vetwehrt, der SoJu1 durfte nicht studieren. 
Es gab genügend solcher Fälle, besonders 
zutn Ende der DDR hin. Hier hätte Wid­
tnann mehr anschau) iche Beispiele bringen 
können. Inunerhin ftillt er die Lücke mit 
der ausführlichen Dokumentation eines 
Ausreiseantrags, der dem Antragsteller und 
seiner Frau 1982 den Operativen Vorgang 
;,Heuchler" sowie sieben Monate Haft ein­
brachte. Bei der Ausvveisung fragte der 
Grenzer: ,,Schän1en Sie sich nicht?" 

Widtnatul beläßt es nicht beitn Erzählen 
persönlicher Geschichten, sondern setzt die 
Biographien in den politischen Zusamn1en­
hang. Die vicJcn kleinen H.ädchen werden 
sichtbar, die das Systern an1 Leben hielten. 
Schwammige Verfass~ngsartikel und ein 
undeutlich fotmuliertes Strafrecht bildeten 
das Fundament permanenter Rechtsunsi­
cHerheit Justiz und Presse waren handver-
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lesene, ideologisch geschulte und ständig 
kontrollierte Organe. In den Fluren der Be­
hörden n1achte sich vorauseilender Gehor­
sam breit. Die Staatssicherheit hielt das 
Volk mit der Legende der totalen Überwa .. 
chung in Schach~ Das Netz der Inoffiziellen 
Mitarbeiter legte sich wie ein unsichtbarer 
Schatten Uber die Gesellschaft. 

Der Bezug der Einzelschicksale zutn politi­
schen System ist · die Stärke des Buchs. 
Durch den Rückgriff auf Stasi- und Ge ... 
richtsakten gelingt es Widtnann, die ge .. 
ballte Macht des Staatsapparates darzustel­
len. Mit Zeitungsartikeln und ideologischen 
Lehrbüchern illustriert er die R.olle der 
Opfer und die Ziele der I 'äter. Beispiels ... 
weise wird das Treiben der Staatssicherheit 
1nit Zitaten aus ihrem "Wörterbuch der po­
litisch .. operaLiven Arbeit" unterlegt. Darin 
heißt es unter anderen1: "Ziel der Zerset­
zung ist die Zersplitlerung, Läluuung, Des­
organisation und Isolierung feindlich­
negativer Kräfte." Was das fur die Betrof­
fenen bedeutete, schildert Widmann in ein­
drucksvoller Weise. 

Das Verknüpfen der Opferbiographien mit 
den Systembedingungen dient dem An­
spruch des Buches, den ostdeutschen Staat 
als Diktatur zu charakterisieren. "Unrecht 
und Willkür waren Alltag in der DDRH, 
konstatiert Widmann. Wer das Buch liest, 
kann ihm schwerlich widersprechen# In ei­
nigen Passagen erweist sich das Postulat 
jedoch als Handicap. Bei dünner Aktenlage 
nimmt Widmann kurzerhand prominente 
Unrechtsfälle in seine Beweisaufnahme auf. 
Drum müssen Prozeßakten von Robert Ha­
vemann oder Walter Jank.a herhalten~ um 
allgemeine Aussagen über die Stasi­
Methoden zu erhärten. Auch manch über­
flüssiges Zitat aus dem politischen Wörter­
buch der "Finna'~ überdeckt kleinere Lö­
cher in der Argurnentation. Trotz dieser 
Ungenauigkeiten beeindruckt Widmanns 
Arbeit. Seine R.echerchen sind präzise. Die 
Ergebnisse werden überzeugend präsen­
tiert Statt mit erhobenen Zeigefingern zu 
schulmeistern, beschränkt sich der Publizist 
auf Lebensberichte und politische Zusam ... 

• 
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schichte der DDlt-Opposition3 dazu gleich­
sanl wie ein Experimentierfeld - beide ver­
weisen produktiv aufeinander. 

Die Herausgeber betonen in ilrrem Ein ... 
gangsbeitrag, daß der "\Vandel des poJiti .. 
sehen Charakters von Opposition und Pro­
test in der DDR .... vor a1len1 1nit dem Wan­
del der politischen H.ahn1enbedingungen" 
zusamn1enhinge (S. 11), ferner, daß das re­
pressive und homogenisierte Systetn der 
DDR 1\.b\veichungen bis hin zum \Vider ... 
stand geradezu selbst produzierte. Daraus 
folge 1nethodologisch: .. Je weiter der Wi ... 
derstands ... und Protestbegriff gefaßt ist, de­
sto n1ehr an Widerstand und Protest wird 
die Forschung in der Geschichte der DDR 
auffinden." (S. 7) Dieses Leitmotiv wird in 
den jeweiligen Beiträgen unterschiedlich 
durchgespielt. 

Viele der Autoren differenzieren politische 
Opp?sition, · Wider~tand, Verweigerung, 
D1SS1denz und soz1alen Protest. llelena 
Flam beispielsweise sieht vor dem Hinter .. 
grund dieser Differenzierungen zwischen 
der ostdeutschen und polnischen Oppositi­
on, nebc.n allen bekannten Unterschieden, 
vor allem Differenzen im Hinblick auf die 
moralisch"politische "Ehre" und die ge ... 
schlossene "Sirul\Velt*' der Opposition (S. 
145ff.). Hilfreich zur KJärung der Grund ... 
begriffe und methodologiscb herausragend 
ist der Beitrag von Bemd Stöver zur I-Iisto­
riographie des VIiderstands im Nationalso­
zialismus und in der DDR. Er fuhrt u.a. aus, 
daß es· oftmals eines Initialerlebnisses zum 
Übergang von alltäglicher Verweigerung 
und/oder Widerstand zu politischer Oppo­
sition bedurfte und dieser ()bergang nicht 
statisch zu fassen seit .. weil gerade die 
V crfolgung von tatsächlichen oder angebli"" 
eben lteginiegegnern häufig Ma13nalunen 
\Varen, die den (jbergang zu111 politischen 
\Vidcrstand erst auslösten. u (S .. 36) 

Dieter Rink läßt alie wichtigen Strömungen 
von Opposition und Widerstand in Kultur 

' Gesellschaft und Kirche in den 70er und 
80er Jahren Revue passieren und arbeitet 

~. Neubert,t Erhard: Geschichte der Opposition in 
der DDR 1949-1989; Berlin 1997. 
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die Besonderheit des Protests von Kirchen­
gruppen und Theologen heraus: "Den füh­
renden Kern in den Gruppen dominierten 
Theologen, Theologiestudenten und kirch­
Hche Mitarbeiter, die den christlichen I-lin­
tergrund der Gruppen prägten, was die 
Ausbildung eines Selbstverständnisses als 
politische Opposition eher behinderte. Das 
Selbstverständnis dieser Gruppen war bis 
urunittelbar vor dem Herbst 89 vielmehr 
das einer politischen Gegenkultur!' (S~ 
56f.) Interessant ist seine Interpretation des 
Verhältnisses von Ausreiser- und Oppositi ... 
onsgruppen. Er sieht in der Ausreise einen 
gewichtigen oppositionellen Akt Nicht 
wenige der Antragsteller und Ausreiser wa­
ren bei den Leipziger ~fontagsdemonstra ... 
tionen und schließlich hätten sich einige der 
(Zwangs-) Ausgereisten von1 \Vesten aus 
flir die Anliegen der oppositionellen Grup­
pen eingesetzt: "Die Antragsteller und Aus .. 
reiser haben die Handlungsspielräume ftlr 
oppositionelles und widerständiges Ver­
halten in der DDR erweitert, fllr Innovatio­
nen in der Radikalität und den Formen des 
Protests gesorgt, Öffentlichkeit filr die An· 
Hegen und Themen der Gruppen hergestellt 
und .nicht zuletzt die Frage nach der Re­
fomlierbarkeit der DDR virulent gehal .. 
ten .. .'* (S. 71 f.) Michael 1-Iaspel untersucht 
im Anschluß den Wandel der politischen 
Diakonie des DDR-Protestanis1nus und 
hebt die "KontextueJ le Theologie" als "Kir­
che fur andere,. (S. 86f.), d .. h,. für den Men­
schen und die Oeseilschaft, hervor. Der 
Beitrag verdeutlicht insbesondere das in 
diesem Sinne zu verstehende Engagement 
von Theologen wie Heino Falcke (Probst in 
Erfurt), Rainer Eppelmann und Christof 
Ziemer (Superintendent in Dresden) in den 
Bcre~~hen Gerechtigkeit, Ökologie, Frieden 
und Okun1ene. Nicht ganz einleuchtend ist, 
\vruun1 liaspeJ zur Analyse der Kirchen in 
der DDR. auf die Systemtheorie von Helmut 
\Villke und die Kommunikationstheorie 
von J ürgen Habermas zurOckgrelft: "Theo­
rien langer Reichweiten müssen, so reflek­
tiert sie auch sein mögen, für eine auf sie 
"passende.. Empirie n1ittels vielerlei Ver­
mittlungsschritten operationalisiert werden 
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(henneneu-tische Verschränkung von Be­
griff und Sachverhalt). Die historische, ju­
ristische und politische !\1achtkonstellation, 
in der sich die Kirchen in der DDR. befan .. 
den,. kann so kaurn erklärt V/erden. 

ln1 Beitrag von H.ainer Land wird das Di-
1enut1a der SED-ltefonner entfaltet, die 
eben keine Opposition darstellten, aber für 
eine .lvlodernisierung der DDH. hinter ver­
schlossenen Akaden1ietüren eintraten: 
uMan kom1te die eigene politische Idee 
nicht konsequent entwickeln, ohne die Init­
gegebene politische Identität der eigenen 
sozialen Gruppe aufzugeben. n (S. 141) 
Klaus Michael unternhntnt den theoreti· 
sehen und en1pirischen Versuch, die künst .. 
lerischen Szenen und Subkulturen in ihrem 
V ~rhältnis zur politischen Opposition zu 
verorten. An1 ehesten sind fllr ilul' Begriffe 
\Vie .. kulturelle Oissidenzl' (S. 1 09f..) und 
"zweite Kultur .. (S .. 122f.) aussagekräfiig, 
da es sich in dem von ilun untersuchten Fall 
weniger um gezielte politische Opposition 
handelt. "Nachdem die Hoffnungen der 
frühen 70er Jahre gescheitert v1aren, den 
DDR-Sozialismus schrittweise zu demo ... 
kratisieren, verlagerten sich viele kulturelle 
und künstlerische Aktivitäten entweder in 
den Schutzraum der Kirche oder in den pri .. 
vaten Bereich!' (S. 118) In den 80er Jahren 
krun es dann, auch aufgrund eines Genera­
tionenwechsels, zu weiteren Differenzie ... 
rungen in künstlerische, subkultureHe und 
partiell oppositionel1e Milieus. Allerdings, 
so sein Fazit, blieb das Engagement von 
SchriftsteUern und anderen Künstlern eher 
auf die Durchsetzung individueller Frei­
heiten und verbesserter, d.h. eigenständiger 
öffentlicher Wirkung beschränkt als auf 
politische Opposition ausgerichtet; kultu­
reile Dissidenz ist erst »in zweiter llinsicht 
eine Protestkultur" (S. 123). 

Die R.egional- und Fallsludien zelcfu1en 
sich aus durch plastische und sorgfaltig re­
cherchierte Darstellungen. Josef Schmid 
schildert die wechselhafte Entwicklungsge­
schichte sozial-ethischer kirchennaher 
Gruppen im Raum Dresden seit den 70er 
Jahren und verweist auf die lange Tradition 
der Friedensdiskussion, der ökumenischen 
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A~tivitä.ten und dreier ökologischer Ar­
beltskretse der Dresdner Kirchenbezirke. In 
allen Fällen sind es insbesondere Pfarrer 
die durch ihr gesellschaftskritisches Enga~ 
gc1ncnt wesentliche Anslöße für das daucr~ 
halle Engagctncnt der Gruppen gaben und 
den Gruppen die notwendige Infrastruktur 
zukomtnen ließen. Lotbar Probst analysiert 
Opposition und WiderstaTJd in Mecklen· 
burg .. Vorpomn1ern und kann überraschend 
verschiedene Protestpotentiale ausn1achen. 
Er differenziett sie in Gruppierungen 
.,weltanschaulicher und religiöser Dissi­
denzu (S~ 192) mit antiinstitutioneller Pali­
ti~, zu denen er kirchliche Basisgruppen 
seat Ende der 70er Jahre reclmet; sodann 
"institutionelle Basisgruppenu (S. 20 1) (AG 
Stadt5kologie \VamemUnde, Interessenge· 
meinschafien Stadtökologie unter dczn 
Dach der Gesellschaft für Natur und Um­
welt beim DDR-Kulturbund); schließlich 
Formen des eher "unpolitischen, zivilen 
Widerstands" (S. 205), wie z.B. vereirael­
ter Protest gegen die Feindbildpropaganda 
bei der FDJ. Torsten Moritz arbeitet an1 
Beispiel der Geschichte der UmvJeltbiblio· 
thek Berlin vor Wld nach 1989 die politisch 
relevanten •'Tücken der Gruppendynamik., 
(S. 208} heraus. Er macht auf die nicht ge .. 
ringen Schvrierigkeiten der Gründung in1 
September 1986 in den I\äumen der Zions ... 
Kirchengemeinde aufmerksam. Vor dem 
Hintergrund von Interviews mit ehemaligen 
Mitarbeitern der Umweltbibliothek zeigt er, 
wie die vom An.spruch zwar offenef basis .. 
demokratische, nichthierarchische und in 
A Gs unterteilte Gesan1tgruppe doch von 
charisntatischen Führungspersönlichkeiten 
dominiert wurde. Politische Repression, 
Stasiunterwanderung (5 IMs!) und die nicht 
nur ftlr die Oppositionsszene in Ost-Berlin 
wichtige Infrastruktur begünstigte die Ent­
wicklung eines .. Inneren Kreises", der die -
"Politik" bestitrunte. Dessenungeachtet war1 

so Moritz in der RUckscbaU2 die Umweltbi­
bliothek nicht nur als politische Gruppe 
sondetn auch als Freundeskreis von großer 
Bedeutung, weil er eine individuell hoch .. 
gradig stabilisierende Wirkung auf die Mit ... 
glieder ausübte .. 

--··-·····-·-· ..... 
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Im letzten l'eil des Bandes verswntneln grenzung und Westlixierung, Fonnalität 
sich Beiträge zur theoretischen Verarbei- und lnfonnalität), die von der Einsicht aus­
tung des Oppositionsgeschehens. Aller- gehen, daß das bürokratisch-repressive Sy­
dings bleibt fraglich, worin die Relevanz stem nicht von einer einzigen Zentralstelle 
des Beitrags von Kai-Uwe Hellmann zu aus durchorganisiert werden kann. Diese 
"Protest in einer Organisationsgesellschaftn Spannungsfelder seien gewissennaßen die 
(S. 252ff.) besteht. Er bezi_!!ht sich auf . strukturellen Ursachen von Protest, Ver-
Lulunann, Tauraine und Pollack, kommt 
aber in seiner Analyse nicht über höchst 
allgemeine Einsichten hinaus, in denen 
Möglichkeiten von Protest formuliert wer· 
den, und worin die Funktion des Protests 
bestehen könne: ••Heteronomie und Indiffe­
renz" (S. 262) des Systems der DDR, Dis­
krepanz zwischen Anspruch und Wirklich­
keit, "Fremdreferenz im Protestverhalten" 
(S, 271), "Identitätsstiftung, Selbstbestim­
tnung und Gemeinschaftsbildung" (S. 269) 
als Funktionen des Protests usw. Ähnlich 
probletuatisch ist der Beitrag von Karl­
Wcrncr ßrand, der selbst gewisse Schwie­
rigkeiten darin sieht, die Erklärungskran 
des Konzepts zur Analyse ~euer sozialer 
Bewegungen auf den Gesellschaftstyp der 
D.DR anzuwenden.. Er spielt fast das ge­
samte Analyseraster zur Erforschung dieser 
Bewegungen durch, komtnt aber hnmer 
wieder zu dem Punkt, an dem er zugeben 
n1uß, damit zwar soziologisch die Bedin­
gungen der .tvlöglichkeit von Protest, Ver­
weigerung, Widerstand und Opposition 
ausgelotet, aber noch lange nicht am kon­
kreten Fall die innere Dratnatik der Entste­
hung einer Oppositionslandschaft, ge­
schweige denn den unterschiedlichen Cha­
rakter von Protestformen analysiert zu ha­
ben. Allein die Protestanlässe und Erschei­
nungsformen· der Ökologie- und Friedens· 
gruppen seien mit denen in der alten Bun­
desrepublik und anderen westlichen Län­
denl vergleichbar,- die Farmen und Bedin­
gungen der Konflikte selbst nicht. 

Die Beiträge von Detlef Pollack und Jan 
Wielgohs zusarnmen mit Carsten J olmson 
entschädigen die Leser jedoch. Pollack ar­
beitet die syste1nbedingte Widersprüchlich­
keit der DDR am Beispiel einiger Span­
nungsfelder heraus (politische Homogeni­
sierung und funktionale Differenzierung, 

.. Arrangentent und Verweigerung, \Vestab ... 

weigerung und Opposition.. Sodann ver­
gleicht er den Volksaufstand 1953 mit den 
Geschehnissen 1989, beneMt zeit-, grup .. 
pen- und tnilieubedingte Unterschiede, 
Anlässe und Verlaufsformen und konunt zu 
folgendem Ergebnis: "Die Politisierung des 
Massenprotestes 1953 wie 1989 lag also 
vor allem darin begründet, daß man ftir die 
offensichtlich als unhaltbar angesehene Si­
tuation nur einen verantwortlich machen 
konnte: die Spitze der Partei. ( ... ) Trotz ih­
res spontanen Charakters lagerten sich die 
Massende1nonstrationen in der DDR. an ge­
gebene soziale Strukturen an. ( ... ) Weder 
die Kirchen noch die Bauarbeiter brachten 
die Protestbewegung hervor, sie boten der 
Unzufriedenheit aber einen Kristallisati­
onspunkt." (S. 313) In dem Beitrag von 
Wielgohs und Johnson wird das erst in jün­
gerer Zeit ausgearbeitete Konzept der "po .. 
litical opportunity structures" auf die Ge ... 
schelmisse in der DDR angewendet. Die 
Konstituierung der politischen Opposition 
im Verlaufdes Jahres 1989 kann so als eine 
Reaktion auf günstige äußere Einflußfakto­
ren (globale und nationale) und eine sich 
schnell wandelnde politische Gelegenheits .. 
struktur (innere Destabilisierung) angese­
hen werden. Zwar hatte sie für die Aktivi­
sten extretne Unkalkulierbarkeit der Hand­
lungsfotgen zur Folge, die externe Mobili­
sierung gelang aber aufgrund der morali­
schen Vorschußlorbeeren: uoa sich die po­
litischen Ziele der Gründungsinitiatoren der 
DDR-Opposition bekanntennaßen nur par­
tiell mit den Präferenzen d~r anderen pro­
testbereiten Bevölkerungsgruppen deckten, 
waren ihre späteren Mobilisierungserfolge 
in erheblichein Maße auf das n1it diesetn 
'untemelunerischen Wagnis' vorübergehend 
erworbene moralische Kapital zurückzu­
führen." (S. 351) 
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Fonu. Völlig unverständlich bleibt tnir ihre 
Psychogenese, in der sie von einer extrem 
kinderfeindlichen Entwicklung der 
Menschheit ausgeht, die erst in unserer Zeit 
zivilisiert vvird ("In der Antike bis zum 4. 
J ahrhundett war Kindennord legitim.~, 

Mehr hat sie über diese Zeit nicht zu sa­
gen.) 1-lier wie in1 ganzen Artikel fehlen 
jegliche Quellenangaben ft.ir ihre Thesen. 
Das läßt vermuten, daß sie sich jedem wis .. 
senschaftliehen Diskurs entziehen will. 

Wesentlich differenzierter berichtet da Prof. 
Hans .. Dieter Schtnidt, der Nestor unter den 
DDR.-Entwicklungspsycho-logen, über 
"Kindbildvarianten in der DDR-
Gesellschaft". In guter Gewolmheit die ver ... 
schiedensten I-lintergründe und Möglich­
keiten abwägend, formuliert er bündig und 
verständlich seine 1~hesen von den offiziel ... 
len und inoffiziellen Kindbildern und dele­
gititniert die pseudowissenschaftliche Psy­
chopädagogik dieses Systems auf vorsich­
tig vornelm1e Art. Leider · bleibt er sich 
nicht inuner· treu. l~at er in seinen Veröf­
fentlichungen in der DDR 1nutig und ge­
schickt gegen die herrschende Ideologie für 
die Anerkennung jedes Kindes als einmali­
ge und unverwechselbare Persönlichkeit 
geworben, die nicht erst durch Erziehung 
zutn ganzen Menschen wird, so lugt in sei­
nem Katalog-Artikel doch an mancher 
Stelle wieder etwas von dem marxistisch ... 
leninistischen Entwicklungs- und Mach ... 
barkeitsmodell hervor, etwa wenn er an­
nimmtt daß das inoffizielle Kindbild bei 
Eltern und Erziehern die Durchsetzung des 
offiziellen verhindert habe. Es bleibt auch 
bei ihm ungeklärt, warum Menschen aus 
dem gleichen Elternhaus und im selben 
Kindergarten erzogen sich irgendwann in 
ihre1n Leben in derselben Sache ganz un­
terschiedlich entscheiden. (Da tut sich für 
die Biographieforschung noch ein weites 
Feld auf.) Von der Freiheit des Menschen, 
Ja oder Nein zu sagen, von der Würde, mit 
der er schon geboren wird und die er nicht 
erst erlangen tnuß oder über die von ( un-) 
tnenschlichen Institutionen nicht verfugt 
\Verden kann, ist auch hier nicht die Rede. 
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Eine völlig andere Haltung als der Kata­
logtitel vennuten läßt, vertritt Dr. Hilmar 
Hoffmarm, Sozialpädagoge von der Univer­
sität Dortmund. Zwei Rechtfertigungs­
schienen bemüht er itnmer wieder. Erstens: 
Die pädagogischen Ziele der sozialistischen 
Arbeiterbewegung waren hervorragend und 
sind in der DDit nur schlecht verwirklicht 
worden. Die Unfähigkeit des Systetns zu 
Veränderungen sei letztlich schuld an der 
starren und rigiden Erziehungspraxis gewe­
sen. Als ob das Aufhalten von Entwicklung 
nicht eine der tragenden Komponenten des 
Systems gewesen wäre! Aufbau (mit 
Mat-xzitaten beginnend) und Diktion ("der 
kapitalistische Staat'') des Artikels lassen 
den politischen Hintergrund allzu deutlich 
hervorscheinen. Die Enquetekotnntission 
des Bundestages dient seiner Meinung nach 
nur der Pauschalabreclu1ung mit der DDI~. 
Ganz makaber wird es da, wo er A. S. Ma ... 
karenko, den 1-Iauspädagogen des sowjeti­
schen Staatssicherheitsdienstes, unkritisch 
und unreflektiert als ... leider schlecht ko­
piertes - Vorbild Hlr die DDI~-Pädagogik 
vorstellt.· 

Sein zweiter Verteidigungsstrang gilt den 
vielen engagierten und jetzt arbeitslosen 
Kindergärtnerirmen der Ex ... DDR. Darin 
wird er unterstützt durch seine Kollegin 
Eva Grüber in ihren1 Beitrag uErzieherin­
nen im Osten". Auch wenn in beiden Arti­
keln die Zumutungen in diesem Arbeitsfeld 
differenziert dargestellt werden, fehlt doch 
der Hin\veis auf die vielen kleinen mutigen 
Verweigerungen gegenüber dem heiligen 
Plan und auf die couragierten V ers.uche 
vieler Kindergättnerinnen, die Begabungen 
von Kindern zu fördern und die kleinen 
Persönlichkeiten zu achten. Olme dies wür ... 
den sich heute nicht so viele Menschen 
doch ganz gern an ihre Kindergartenzeit 

• ennnem. 

Angenehm zu lesen ist dagegen der Bericht 
über konfessionelle Kindergärten in der 
DDR von Ursula Hartmann und Christa­
Maria Rahner. In einer etwas selbstgeHilli­
gen Art versuchen beide Frauen doch um­
fassend die Schwierigkeiten und die Chan .. 
cen dieser Kinderbetreuung in der DDR 
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Facharbeiter und ihre Fatnilien. Szevera 
bezeichnet die Auswanderung dieser einige 
tausend Personen utnfassenden Gruppe als 
"eine mittel- bzw. langfristige Migrationu 
(S. 80). Minutiös beschreibt und analysiert 
er die Arbeits- und Lebensbedingungen 
(Arbeitsverträge, Löhne, Steuern, Versiehe .. 
rung, Preise u.. a. m.) der Facharbeiter und 
Spezialisten. Bis 193 5 konstatiert Szevera 
in1 Vergleich 1nit der kulturellen Betreuung 
ein eher sekundäres Interesse der 
KPdSU(B) an der politischen Beeinflus ... 
sung der ausländischen Werktätigen (S. 112 
ff.). Nach Angaben des Autors wurden von 
1928 bis 1939 nachweislich 229 östen·ei­
chische Facharbeiter von den sowjetischen 
Sicherheitsorganen verhaftet (S. 143) .. Un­
beantwortet bleibt in diesem Zusanunen­
hang die Frage,. inwieweit betroffene Per­
sonen in die von deutschen Finnen und 
östen·eichischen staatlichen Handelsorgani­
sationen praktiziet1e Industriespionage in­
volviert waren (S. 156). Auch konnte nicht 
ermittelt werden, wieviele der Inhaftierten 
zum Tode verurteilt wurden bzw. in einem 
Haftarbeitslager umkamen. Die meisten der 
verhafteten Österreichischen Facharbeiter 
wurden auf Grund diplomatischer Bemü­
hungen Österreichs bzw. Deutschlands 
nach einiger Zeit ausgewiesen oder wäh­
rend des Hitler-Stalin-Pakts an Deutschland 

. übergeben (S. 157). 

Dein Schicksal der etwa 7 SO Angehörigen 
des ~,Schutzbundes", der Wehrorganisation 
der .Sozialdemokratischen Arbeiterpartei 
und ihrer Familient die nach den Februar­
kätnpfen 1934 über die Tschechoslowakei 
in die Sowjetunion emigrierten, ist der 
Beitrag von McLoughlin gewidmet. Er 
utnfaßt die liälfle der vorliegenden Publi­
kation~ McLoughlin macht deutlich, daß die 
sowjetischen Verantwortungsträger bei der 
Aufnahme der Schutzbündler .. der größten 
Gruppe nichtkonununistischer Politemi­
granten - auch politische Ziele (öffentlich­
keitswirksame Auseinandersetzung mit der 
"verräterischen" Sozialdemokratie; Propa .. 
gierung der bewaffneten Aktion, Abwer .. 
bung von sozialdemokratischen Parteimit­
gl.icdcrn) verfolgten. In der UdSSR. trafen 
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die östen·eichischen Barikadenkämpfer auf 
große öffentliche Syn1pathie~ Wie groß ihre 
Popularität war, zeigen nicht zuletzt die 
erfolgreichen Aufftlhrungen des . Schau­
spiels ,,Floridsdorf" von ·Friedrich Wolf. 
MaterialgruQdlage ftir das llteatcrstück 
liefetten umfangreiche Interviews Wolfs 
mit Schutzbündlern ·- unter ihnen der 
Kommandeur Heinz Roscher. Leider wird 
im Beitrag von McLoughlin diese interes­
sante Episode aus der Schutzbund­
Emigration nicht etwälmt. Weitschweifig 
beschreibt und deutet der Autor die innen .. 
politischen Verhältnisse und Prozesse 
(Wirtschaft, Produktion, soziale l'robletne, 
sozialistischer Wettbewerb), 1uit denen die 
Schutzbündler im Gastland konfrontie1t 

.• 

wurden. Dabei konunt es zu einer Reihe 
von unnötigen Überschneidungen mit dent 
Beitrag von Szevera ilber die Facharbeite .. 
remigration. Bei der Schilderung des All­
tags, der Privatsphäre Wld des Freizeitver­
haltens hebt McLoughlin insbesondere den 
Beitrag der SchutzbUndler bei der Ent­
wicklung der sowjetischen Alpinistik her­
vor (S. 238 ff.). Hauptsächlich auf Grund­
lage von Komintem-Dokun1enten und 
NKWD .. Qpferakten stellt der Autor die 
Auswirkungeu der politischen Repressalien 
und des staatlichen Massenterrors in der 
zweiten Hälfte der dreißiger Jahre auf die 
Schutzbundemigranten dar. In diesem 
Kontext werden Erklärungsmuster flir stali­
nistische "Säuberungen" unterbreitet (S. 
344 ff} und die Rolle der Moskauer KPÖ ... 
Führung in diesen Prozessen beleuchtet. 
1-lier untersucht McLoughlin auch die ka­
derpolitischen Hierarchien und die Über­
prüfungspraktiken der Komintern und der 
KPÖ-Führung sowie die Praxis der kotn­
munistischen ,,Parteijustiz" in den ver .. 
schierlenen Schutzbundkollektiven. Neben 
einzelnen konkreten Artgaben Uber deut­
sche Ko1nmunisten erlaubt das offengelegt~ 
Quellenmaterial auch einige ltückschlüsse 
auf das Verhalten der KPD-Führung in der 
Moskauer Emigration. Für übertrieben hält 
es der Rezensent jedoch, daß bezUglieh der 
Bemühungen um Freilassung verhafteter 
Kommunisten die KPD-~pitze gegenüber 
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der KPÖ-Fübrung als positives Beispiel 
hcrausgcslclh wird (S. 433/434). Eine er ... 
schütternde Wirkung hinterlassen die. bio .. 
graphischen Skizzen verhafteter Schutz .. 
bündler. Die AuszUge aus NKWD .. Vcr­
hörprotokollen belegen imtner wieder die, 
Nichtigkeit der 1-laftgründe oder die abstru­
sen, konstruierten Beschuldigungen. Nach 
den H.echerchen McLoughlins gerieten et­
wa 190 bis 220 1nännliche Schutzbundetni .. 
granten in die Fänge des NKWD, Davon 
wurden ca. 30 zum Tode durch Erschießen 
verurteilt und 46 hn Zeitrawn von 1939 bis 
1941 an die Gestapo übergeben.. Oie Zahl 
der iJn Gefängnis bzw. in1 GULAG Urngc­
kon1n1encn bleibt auch weiterhin unbe­
kannt 
Ein Mangel des Buches ist, daß die "Alt­
konununisten" unter den En1igrantcn .. Ober 
200 Personen (S. 467) - nicht wie die Fach­
arbeiter oder die Schutzbündler als eigen .. 
ständige Gruppe thematisiert ·werden. Der 
Leser erfährt nur am Rande etwas über de­
ren Wirken in der Kotnintem und nichts 
über die literarischen und künstlerischen 

-· Aktivitäten von Osterreichem in der So-
wjetunion. Angaben von und über Hugo 
1-Iuppert und f?nst F abri dienen lediglich 
der Illustrierung. Den Namen des Kompo ... 
-nisten I-Ians Hauska sucht man vergeblich 
im Register. Durch diesen nMut zur LOcke" 
finden auch die Überlegungen in 
Kominternkreisen, reichsdeutsche, österrei ... 
chisehe und tschechoslowakische Komnlu­
nisten nach 1938 in einer Partei zu vereinen 
... auf der Bemer Konferenz der KPD An­
fang 1939 wurde der KPÖ-Vorsitzende Jo-­
hrum Koplenig bereits zutn Mitglied des 
ZK der KPD gewählt ... keinen Niederschlag 
in der Publikation~ 
Neben den Ausruhrungen bei McLoughlin 
werden Aspekte der KPÖ-Enligration in ei ... 
nigen Querschnittsartikeln von Schafranek 
widergespiegelt.. Sein Be-itrag über die ,,In­
ternationale Lenin-Schule" liefert ersttnals 
eine ausfuhrliehe DarsteUung des österrei-

. chischen Sektors an dieser kommunisti­
schen Kaderschmiede. An Hand von Fall­
beispielen schildert er weiterhin das Los 
österreichischer ,,Aitkomtnunisten" wäh-
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rend der Zeit des stalinistischen Terrors und 
wirll schlaglichtartig einen ßlick auf die 
Welt des GULAG. lnsgesan1t geht er von 
etwa 600 Österreichern aus, "die in den 
Jahren l933 bis 1945 verschiedenen Ver· 
haftungswellen zum Opfer fielcnt• (S. 505 ). 
Gleichfalls exemplarisch beschreibt 
Schafranek die Fonnen der sozialen Aus­
grenzung und der politischen H.epression, 
die die Angehörigen der Verhafteten erJei .. 
den mußten. Diese Praxis, bestehend aus 
Schikanen, Benachteiligungen und politi .. 
scher Verfolgung, bezeichnet er, bezug­
nehmend auf einen Begriff des NationaJso-
zialisrnust als ,~Sippcnhafiungu (S. 545 ff.)" 
1n de1n abschließenden Beitrag, der den 
Zeitrawn von 1941 bis 1945 umfaßt, the­
matisiert Schafranek die Evakuierung der 
Österreichischen Polilcznigrantcn und ihren 
Einsatz in der Arbeitsarn1ee, in der 
Komintern--Schule in Kuschnarenko\vo bei 
Ufa sowie als Propagandisten und Instruk .... 
teure unter den Kriegsgefangenen. Bei dem 
letztgenannten Schwerpunkt bleibt jedoch 
der aktuelle Forschungstand unberücksich­
tigt. So wird vom Autor wieder die alte Le .. 
gende aufgefrischt, daß die KPD .. führung 
im Zusamtnenhang mit der Gründung des 
NKFD 1943 "ohne SkrupeJ•• und unter 
Aufgabe "sämtlicher ideologischer Vorbe­
halte" preußische Symbolik in ihrer Propa­
gandaarbeit verwendete (S. 591 ). 

Ergänzt werden die Texte der Publikation 
durch Tabellen, Diagramme und ausdrucks­
starke Fotoreproduktionen. Gemindert v;ird 
der positive Gesamteindruck des Buches .. 
der 'gilt auch fur die Gestaltung des Schutz­
umschlages -allerdings durch die teihveise 
entstellende Wiedergabe und falsche Tran­
skription russischsprachiger Begriffe und 
Bezeichnungen. 

Pe/er Er/er 

• • ••• ·.: .·: >.: •• • ••• •• ...... •" •• ' • ·.: ., , ... "''"'"'"'·'-. ' . ···- . ... •.. . . •' 
. .. . . .. . ' ....... ·"'· ·' ' .......... . .................... , .......... , ....... : ... : ·-···". ······ .......... , .•..... ,;..,. 



Rezensionen 149 

Jeffrey Herf: Divided Memory. The Nazi 
past in the two Germanys. Harvard Uni­
versity Press, Cambridge, Massa­
cbusetts, London 1997,527 S., 68.-DI\1 
Warum teilte sich die Erinnerung an die 
Verbrechen des Nationalsozialismus nach 
1945 in Ost und West? Warum wurde die 
Thematisierung von Antil!emitismus in der 
DDR unterdtiickt, während es in der Bun­
desrepublik eine größere Bereitschaft zur 
Auseinandersetzung gab? Wie läßt sich die 
Zusammenhang zwischen Erinnerungspoli­
tik und deutscher Diktatur einerseits sowie 
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Detnokratie auf der anderen Seite beschrei­
ben? 

Herfs Arbeit trägt überzeugend zur Klärung 
der zu diesem Komplex gehörenden Fragen 
bei. Mit der Veröffentlichung liegt erstxnals 
eine historische Untersuchung vor, die un­
ter tunHissender Einbeziehung privater und 
ötTentlicher SchriJ1stücke die Analyse von 
Den1okratie und Diktatur in den Zusatn­
n1enhang n1it politischer Erinnerung stellt. 

·Der Autor findet überzeugende Verbin­
dungslinien zwischen persönlichen Erfah­
rungen der handelnden Politiker und den 
eklatant voneinander abweichenden "Ver­
gangenheitsbewältigungen'' in der DDR 
und in der Bundesrepublik. 

hn Vonvort betont der Autor, daß es ilun 
vor alletn utn die Rekonstruktion der Of­
icnheit vergangener Motnente geht. Seine 
Syrnpathie gilt den allzu oft leise gebliebe­
nen Stinunen der fi"ühen Nachkriegsjahre, 
die ihrer 1-Ioffnung Hfor a liberal detnocracy 
resting on clear memory and tin1ely justice" 
Ausdruck verliehen haben. So sehr ein An ... 
salz, der die Bedeutung der beteiligten 
Menschen betont, in der ansonsten abstrak-

-· tionsverliebten Wissenschaft zu unterstüt­
zen ist, in Herfs Darstellung kornmen je­
doch Abhängigkeiten deutscher Nach­
kriegspolitik von alliierten Vorgaben zu 
kurz. Zwar sieht der Autor sehr wohl der 
Grenzen autonomer deutscher Nach­
kriegspotitikgestaltung, geht der Frage nach 
ihrein genauen Verlauf jedoch leider an 
keiner Stelle detailliert nach. In welchen 
Punkten hätten die zu Besatzungsmächten 
gewordenen Allierten in West und Ost aJ .. 
temativen Optionen ihre Zustimmung ver­
sagt? Die Formierung der in der Nach .. 
kriegsarena agierenden PoJitikergeneration 
geschah vor 1933. Die verinnerlichten Tra­
ditionen und Ideologien aus dieser Zeit 
schufen den jeweiligen Ralunen, in dein in 
der Nachkriegszeit Sichtweisen sowohl 
über die NS-Verbrechen als auch Uber die 

. Gegenwart entwickelt wurden. · 

Das Buch ist in neun aufeinander bezogene 
Kapitel gegliedert. .Die ersten fünf Ab­
scJlnitte sinf-1 den unterschiedlichen Aspek­
ten und Einflußfaktoren der Erinnerungs ... 

ZdF 5/1998 

politik in der SBZ/DDR gewidn1et~ un1 in 
den folgenden die bundesrepublikanische 
Erinnerungskultur dem kritischen Blick des 
I-Iistorikers zu unterziehen. 
An1 Anfang werden wir in die Erfahrungs­
\vclt der Moskauer Etnigrantcn versetzt. 
Die Analyse orientiert sich 4Ul der Linie 
"Berlin-Moscow-East Berlin" des dotni­
nanten Strangs des kommunistischen Anti­
faschismus aus .der Weimarer Zeit, der hn 
1v1oskauer -Exil überlebte und sich nach 
1945 definitionstnächtig in Osthertin 
durchsetzen sollte. Während es 1-Ierf bei 
seinen Fragen zu allererst um den jeweils 
zugewiesenen bzw. teihveise sogar ver ... 
weluten Stellenwert der Verfolgung des j i.l­
dischen Volkes geht, basieren die Analysen 
Thähna1ms, Piecks und Ulbrichts . fast aus­
schließlich auf den "Einsichten in die Not­
wendigkeit" des Klassenkampfes. Die .. fei­
lung der Erinnerung in der Nachkriegszeit 
darf sich auf die Ideologie des konununisti­
schen Antifaschistnus berufen: Die bc­
rülunte Definition des XIII. Plenutns des 
EKKI, daß F aschisn1us die an1 n1eisten 
diktatorische, terroristische und imperiali­
stische Fonn des Finanzkapitals sei, eröff­
nete auf direktetn Wege die Möglichkeit 
zur Delegation jeglicher Verantwortung ftir 
die nationalsozialistischen V erbrechen an 
die Bundesrepublik. Antisemitisn1us wurde, 
kommunistisch ideologisiert~ auf religiöse 
Animositäten zurückgeflihrt, · die mit Er­
richtung der klassenlosen Gesellschaft als­
bald ihr Ende finden würden. Die Priorität 
lag in der Verteidigung der Sowjetunion 
gegen die nationalsozialistischen Invasoren. 
So fragt Anton Ackermann in seinem "Auf­
ruf" vom 13. Juni 1945 rhetorisch: "Ger­
man workers! Could there be a greater cri­
me than this \Var against the Soviet Uni ... 
on?" (S.28) Herf kommt zu detn Schluß, 
daß sich sä1ntliche Texte der Moskauer 
Exilanten aus der Kriegs- und Nacl]kriegs­
zei t durch eine bestimmte Vagheit aus­
zeichnen, wenn es um die Identität der na­
tionalsozialistischen Opfer geht. Hingegen 
variiert die Zuschreibung deutscher · Ver­
antwortung durchaus. Die im "Aufruf' her­
vorgehobene Mitschuld und Mitverant-
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\vortung aller Deutschen steht hn unaufge­
lösten Gegensalz zu der tradierten kolnmu­
nistischen Lesart der begrenzten Schuld ei .. 
ner kleinen kapitalistischen Nazi-Clique. 
Der .,~Aufruf" selbst konnte einerseits als 
Plädoyer für eine anti faschistische Denlo­
kratie gelesen \Vcn.lcn .. enthielt jedoch mulc­
rerseits l{ationalisicrungen 1ur die EtabUe:· 
rung einer diktatorischen Regierung (S.30). 
Die Führung sollte nun endlich den auf­
rechten Kän1pfem gegen den Faschismus 
zufallen, die stets vor der Barbarei gewarnt 
hätten, aber nicht gehört worden seien (S. 
31 ). Wetut Herf anmerktt die Kluft zwj ... 
sehen dexnokratischer Absicht ("democratic 
intent~') und realer diktatorischer Praxis 
("actual dictatorial practice") sei das zen ... 
trale ·rhe1na des Kalten Krieges geworden 
(S. 37), so stellt sich ntit Vehemenz die 
i~rage, ob er den Einfluß der So\\-'jetunion 
nicht unterschätzt, die die Etablierung eines 
den1okratischen Genu}inwesens nicht zu­
gelassen hätte, selbst \Venn ,,Ulbricht and 
his coinrades" eine Vereinigung aufrechter 
Denlokraten gewesen wären. 
Ganz anders als die Moskauer Exilkomnlu­
nisten arbeiteten und lebten ihre nach Me ... 
xiko etnigrierten Genossen mit jüdischen 
Exilanten zusamn1en. Am Beispiel der Bio· 
graphien Pau1 Merkers, Leo Zuckern1atu1s 
u.a. zeigt der Autor die . nachhaltige Prä ... 
gung durch diese Kooperationen und per­
sönlichen Kontakte .. Während Merker zwar 
ein enthusiastischer Unterstützer der kom­
munistischen Attacken gegen die Sozial ... 
den1okratie war, so positionierte er sich in 
der Frage des Verhältnisses der Deutschen 
zun1 Judentu1n ebenso eindeutig gegen die 
offizielle Parteilinie (S. 43). Als Westemi­
grant mißtntuisch beäugt, betonte er in 
vielen von Herf detailliert nachvollzogenen 
Schriften die unbedingte Notwendigkeit 
von H.eslitutionszahlungen an das jßdische 
Volk. Diese Meinung fuhrte ihn in die Iso ... 
lation und in den Strudel der Ende der vier .. 
ziger Jahre einsetzenden Verfolgung der 
sogenannten "Kostnopoliten" (S. 1 06). Der 
deutsche Nationalismus, antiwestliche und 
antiliberale Strömungen erfuhren 1nit dem 
einsetzenden Antagonismus zwischen Ost 
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und \Vest eine gravierende Verstärkung. 
Iviit dieser Entwicklung ging die zuneh­
mende Marginalisierung des Holocaust in 
der offiziellen kommunistischen Erinne-­
rungspolitik einher. Nachdcrn Ulbricht in1 
Mai 1949 erklärt hatte, die gcgctnvärtigc 
I·Iallung in ocr SßZ, nicht aber die vcrgan­
gene während des Nationalsoz3aJisnlus sei 
entscheidend, stand der Integration früherer 
NSDAP- und Regierungsmitglieder in die 
kon1munistische Regierung nichts mehr itn 
Wege (S..ll0/111). 

Neben ~ferker wird Alexander Abusch 
vorgestellt, dessen Verhalten sich gerade 
hn Vergleich zu den anderen "Ivtexikanen1 '! 
durch radikale Anpassungsstrategien aus­
zeiclmet Itn Gegensatz zu !v1erker, der 
nich~üdischer Herkunft war, sich jedoch 
vehen1ent für Entschädigungszahlungen 
und eine lebendige Erinnerungskultur ein~ 
setzte, verleugnete er sein Judentum radi­
kaL Als ostdeutscher Kultunninister hatte 
er njcht nur Einfluß auf die Gestaltung der 
nationalen Mahn... und Gedenkstätten in 
Buchenwald und Sachsenhausen, sondcn1 
spielte auch insgesamt eine entscheidende 
Rolle bei der Unterdrückung jüdischer 
Holocaustopfer in der DDR. 

Alle vorgestellten Biographien verdeutli­
chen auf unterschiedliche Weise, daß sich 
die ostdeutschen Komtnunisten bei der Er .. 
richtung ihres deutschen Antifaschismus 
paradoxerweise von jeder Indentifikation 
mit den Juden distanzierten. Der deutsche . 
Sonderweg verlief in seiner DDR .. Fassung 
in Form der behaupteten Verbindung nbet­
ween Jews, capitalism, American ... 
imperialism, ( ... ) and Israel", eine Verbin ... 
dung die nicht neu war: "These traditions 
had, of course, been at the core of the 
ideological origins of National Socialism'H 
(S. 158). Leider beläßt es Herf bei diesen1 
Hinweis auf diese direkte Verbindungsli­
nie, ohne der Ent\vicklung einen eigenen 
Abschnitt zu widmen. In diesem Punkt 
rächt sich die Sch\verpunktsetzung auf die 
vielen vorgestellten Biographien. Die histo-­
rische Hintergrundanalyse kommt zu kurz. 

Abusch, der die "kosmopolitischen" Säube­
rungen überstanden hatte und als hoch as-
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shnilierter Jude in der SED verbliebe~ war, 
blieb völlig unbeeindruckt von der Den1o­
k.ratie in Westdeutschland~ Aus seiner Sicht 
waren die westdeutsche Wiederbewaffnung 
,~( ... ) and the admission into the NATO­
alliance ( ... ) the direct continuation of the 
so .. called policy of the SS." (S. 169) ln1 
Zentruxn der Kritik standen der Staatsse­
kretär iin Bundeskanzleramt Hans Globke 
und der Vertriebenen-Minister Theodor 
Oberländer. Sowohl Globke ~ Konlmenta­
tor der Nürnberger Gesetze und Verbin­
dungstnann Eiehinarms in1 Reichsinneruni­
nisteriwn - als auch Oberländer - hoch be­
lasteter Wehrtnachtsoffizier - wurden in 
den Adenauer-Staat integriert, um die Be­
·reitschaft zur Aussöhnung mit den Tätern 
zu demonstrieren. Adenauer befürchtete im 
Falle der konsequenten Anklage und Ver .. 
antwortungszuweisung die Gefahrdung des 
inneren Friedens. Während Kurt Schurna­
eber und Theodor Heuss fur eine kontinu­
ierliche Aufarbeitung deutscher Verbrechen 
plädierten, setzte sich Adenauer für eine 
s-chnelle Beendigung der Thematisierung 
der Nazi ... Vergangenheit ein. Herf kom· 
mentiert treffend: ''Silence won votes." (S. 
203) Die Botschaft war einfach: Entweder 
sprach man offen über die verbrecherische 
Vergangenheit oder man gewarm Wahlen, 
aber nicht beides auf eirunal. Adenauer ver­
schwieg die jahrhundertealte Tradition des 
christlichen Antisemitismus~ Ebenso wenig 
hatte er ftlr die Erwähnung der Kollaborati­
on .der Kirchen und die Konkordatspolitik 
übrig und gelangte so auf direktem Weg zur 
Restauration des "Christian natural right'' 
(S. 216) als Schlüssel zur Demokratie. Von 
den urunittelbaren Nachkriegstagen an 
nannte Adenauer die deutschen Soldaten 
Opfer des Nationalsozialismus und kolmle 
sich dabei obendrein des Beifalls der deut­
schen Bevölkerung sicher sein. Der Kalte 
Krieg hat diese Linie nicht hervorgebracht, 
sondern ausschließlich verstärkt. 

' 

Bei l1.erf bleibt die zentrale Bedeutung des 
Wahlgewinns und die von Adenauer eröff .. 
nete Polarisierung ''entweder Gerechtigkeit 
oder Demokratie" bis auf wenige analyti-

·: sehe Kommentare in der Beschreibung 

ZdF 5/1998 

stecken.. Er steht der Adenauerschen Inte­
grationspolitik zwar durchaus kritisch-ge­
genüber, jedoch bleibt diese Kritik dazu 
blaß, wenn er betont, daß Adenauer viel 
mehr über die geschichtlichen Lektionen 
nachgedacht hätte als seine Reden und sei­
ne Politik erahnen ließen. Es soll hier nicht 
in Abrede gestellt werden, daß Adenauer 
ein hoch reflektierter Mensch gewesen ist 
und über die Verstrickung der Deutschen in 
V ölkennord und Krieg nachgedacht hat (S. 
213). Diese Überlegungen schlugen sich 
jedoch vorrangig in Form des Eintretens für 
die Integration belasteter Personen in sei­
nem politischen Handeln nieder und tnilß­
ten daher eher eine Fußnote in der Ge­
schichte und in Herfs Arbeit bleiben. Im 
Gegensatz zu der von Adenauer bevorzug­
ten pragtllatischen Schweigetaktik im Sinne 
de~ Vermeidung rechten Protests diskutier .. 
ten sowohl Theodor Heuss als auch Kurt 
Schumacher das . unpopuläre Thema deut­
scher Schuld und Verantwortung. Heuss 
definierte Mut als die Fähigkeit, unliebsa­
men Wahrheiten ins Gesicht zu sehen, und 
plädierte flir eine intellektuelle und morafi .. 
sehe Konfrontation mit den Konsequenzen 
der nationalsozialistischen Verbrechen. 
Werm Herf schreibt, diese Einsicht hätte die 
politische Kultur ebenfalls geprägt, so wur­
de diese Prägung erst Mitte der sechziger 
Jahr manifest Trotz der von Adenauer ver­
ordneten Schweigepolitik kommt Herf zu 
der Einschätzung, die Nürnberger Prozesse, 
die westliche Besatzungspolitik, die Über­
zeugungen der deutschen Politiker und die 
Fähigkeit der jüdischen Überlebenden, ihre 
Stimmen hörbar einzubringen, hätten dazu 
beigetragen, daß die nationalsozialistische 
Verfolgung der Juden im Westen einen 
zentraleren Platz in der öffentlichen Dis­
kussion eiru1ehmen kormte als im Osten (S. 
207). 

llerf hat überzeugend nachvollzogen, -wie 
sich persönliche Erfahrungen in politischen . 
Überzeugungen niederschlugen, die die 
PoJtik der Erirmerung in der DDR und der 
Bundesrepublik maßgeblich prägten. Auch 
weoo die Abhängigkeiten der alliierten Po­
litik im Detail nicht herausgearbeit werden, 

. .. 



hat Herf in seiner umfassenden Untersu­
chung und genaucn Quellenanalyse viele 
der aufgeworfenen Fragen beantwortet und 
neugierig auf weitere Forschungen zur Er­
innerungspolitik in beiden Teilen Deutsch­
lands und nach der deutseit-deutschen Ver­
""1"muH> gemacht. 

Das Buch erscheint in deutscher Sprache 
im Herbst l99S beim Propyläen Verlag 
Bcrlin. 

Petra Haustein 
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